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den  Bau  des  Herzeus. 


Von 

Die  Muskelfasern  (Muskelprimilivbündel)  des  Herzeus  ver- 
ästeln sich  und  gehen  netzförmige  Verbindungen  mit  einan 
der  ein,  -wie  ich  bisher  an  dem  Herzen  des  Menschen  und 
mehrerer  Säugelhiere  (des  Ochsen,  des  Schafs,  des  Schweins 
und  de»  Kaninchens)  beobachtet  habe.  Es  hält  nicht  schwer, 
diese  Beobachtung  zu  wiederholen;  dock,  wähle  man  für  den- 
Anfang  die  dünnen  und  lockeren  Muskelschichlen ,  welche  die 
Hohlvenen  und  die  Lungenvenen  begleiten.  Hier  ist  es,  na- 
mentlich bei  Schafen,  an  der  äussersten  Grenze  der  Mus- 
kelsubstanz am  leichtesten,  dünne  Muskelschichten  so  blos- 
zulegen,  dass  man  die  Fasernetze  deutlich  beobachten  kann. 

Ich  unterscheide  in  der  Muskelsubstanz  des  Herzens 
überall  Haupifasern,  die  parallel  neben  einander  verlaufend 
einen  Faserzug  bilden  und  Zwischenfasern,  mittelst  welcher 
jene  miteinauder  netzförmig  zusammenlifTugeu.  Die  Zwischen- 
fasern folgen  im  Allgemeinen  der  Richtung  des  Faserzugesund 
verbinden  daher  die  Hauptfasern  unter  spitzen  Winkeln.  Im 
mer  sehe  ich  blos  Nachbarfasern  mit  einander  verbunden  und 
niemals  Haupifasern  von  übergreifenden  Zwischeufasern  ge- 
kreuzt. Ich  habe  Hauptfasern  grosse  Strecken  weit  verfolgt, 
mag  jedoch  nicht  behaupten,  dass  nicht  zuweilen  eine  Zwi- 
schenfaser zur  Hauptfaser  werden  kann  und  umgekehrt. 

Eine  Hauptfaser  giebt  oder  empfängt  in  einer  Höhe  eine 
oder  zwei  Zwischenfasern  und  danach  erscheint  sie  bald 
zweitheilig,  bald  dreitheilig  verästelt.  Die  Verbindung  wie- 
derholt sich  zwischen  je  zwei  benachbarten  Hauptfasern  in 

1  « 


4 

langereu  oder  kürzeren  Absländen  mit  mehr  oder  weniger 
auHgesprocheneni  ParallelisniUH  der  Z w  ischenfasern,  wae  eine 
grosse  Mannichfiiltigkeit  der  Netze  in  Form  und  Umfang  be- 
dingt. 

In  den  dünnen  Muskelschichten  der  Vorkammern  und 
der  muskuloseu  Bedeckung  der  Veneustämme  verlaufen  die 
Hauptfasern  zuweilen  nicht  dicht  neben  einander  und  daher 
linden  sich  hier  durchschnittlich  grössere  Netze  und  längere 
Zwischenfasern,  als  in  den  starken  Faserzügen  der  Kam- 
mern. Doch  giebt  es  auch  in  den  letzteren  längere  Zwi- 
schenfasern, die  eine  Strecke  weit  mit  den  Hauplfasern  verlau- 
fen, bevor  sie  mit  einer  Hauptfaser  verschmelzen.  Zuweilen 
findet  sich  statt  der  Z wischeufaser  blos  eine  partielle  Ver- 
schmelzung der  Ränder  zweier  Hauptfasern. 

Die  Zwischenfasern  sind  durchschnittlich  weit  schmä- 
ler, als  die  Hauplfasern  und  von  wechselnder  Stärke.  Man 
sieht  z.  B  Hauptfttsern  von  c.  L.  durch  Zwischenfaseru 
von  bis  L.  mit  einander  verbunden.  In  manchen 
Schichten,  namentlich  der  Kammern,  sind  die  meisten  Zwi- 
schenfasern von  der  Stärke  der  Hauptfasern.  VVo  dies  der 
Fall  ist,  und  überdies  die  Netze  dicht  aufeinander  folgen,  da 
erscheinen  die  Masclienräun)e  wie  gleichsinnig  schiefgestellte 
Spalte»  und  es  wird  schwer,  Haupt-  und  Zwischenfasern 
von  einander  zu  unterscheiden.  Alsdann  pflegeu  auch  man- 
che Hauplfasern  kurze  durchdringende  Längsspalten  zu  zei- 
gen. Die  letzteren  erinnern  an  die  Entstehung  der  Mus- 
kelfasern, bei  welchen  nach  meinen  Beobachtungen  (Fro- 
rip's  neue  Notizen  1845  Sept.  Nu.  768)  eine  Vermehrung 
der  Fasern  durch  Längsspaltung  vorkoinml. 

Die  Verästelung  und  Netibildnng  wird  an  den  Muskel- 
fasern des  Herzens  au  keiner  «Stelle,  weder  in  den  Kammern 
noch  in  den  Vorkammern,  vermisst.  Eine  sehr  dichle  Ver- 
ästelung und  Nelzbilduug  linde  ich  beim  Menschen  in  der 
Wand  der  Kammern.  Wenn  man  ein  Slückchen  der  letzte- 
ren zerfasert,  so  sieht  man  jede  Faser  bclion  im  Bereiche 
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von  Linie  niindesleus  einiiial,  zmveileii  auch  mehrfach 
verästelt, 

Ilauptfasern  und  Zwischenfasern  gehen  überall  ohne 
Einschnürung  oder  Unterbrechung  in  einander  über  und  Bei- 
gen keinen  Unterschied  in  Bezug  auf  Querslreifung  und  Kern- 
bildung. Auch  habe  ich  bei  den  genannten  Thieren  an  fri- 
schen Fasernelzen  aus  den  Vorkammern  die  Zwischenfa- 
sern gleich  den  Hauptfasern  in  wellenförmiger  oder  schie- 
bender Bewegung  begriffen  angetroffen.  (Vgl.  meine  Beob- 
achtungen über  die  Zusammenxiehung  der  ftluskeln  in  Müll. 
Arch.  1843  S.  185.) 

Wenn  die  motorische  Wirkung  der  Nerven  auf  die  Mus- 
kelfasern, wie  selir  wahrscheinlich  ist,  überall  der  Continui- 
tät  der  letzteren  folgt,  so  ist  durch  die  netzförmigen  Ver- 
bindungen der  Muskelfasern  des  Herzens  innerhalb  der  Fa- 
serzüge eine  Verstärkung  und  Solidarilät  der  motorischen 
Leistungen  bedingt,  die  den  netzlosen,  der  Willkür  unter- 
worfenen Muskeln  fehlen  muss.  Dieser  Ansicht  entspricht 
die  Beobachtung,  dass  die  von  mir  entdeckten  Ganglien 
vorzugsweise  auf  der  Grenze  zwischen  Vorkammern  und 
Kammern  und  in  den  Scheidewänden  vorkommen  und  dass 
innerhalb  der  Faserzüge  des  Herzens  der  Verlauf  verein- 
zelter Nervenfasern  zwischen  den  Muskelfasern  überall  ver- 
misst  wird,  welcher  bekanntlich  den  netzlosen  Muskeln  nie- 
mals fehlt.*) 

Prof.  Yircliovv  aus  AVürzburg  sagt  mir,  dass  der  netzför- 
mige Bau  der  Muskelfasern  des  Herzens  vor  Kurzem  auch  in  Würz- 
burg beobachtet  worden  ist. 

Berlin,  den  23äten  März  1S50. 

Re m  a  k. 


